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Der EnMäler.
Anzeiger und Anterhatlungs-Malt

für das ganze Enzlhat und dessen Umgegend.
Hfr. T. Neuenbürg , Samstag den 5. Januar 1856.

Der Enzthäler erscheint Mittwochs und Samstags. - Preis halbjährig hier und bei allen Postämtern 1 fl»
Für Neuenbürg und nächste Umgebung abonnirt man bei der Redaktion, Auswärtige bei ihre » Poftämtarn.

Bestellungeu werden täglich angenommen. - EinrüstungSgebühr sür die Zeile oder deren Raum 2 lr.

Amtliches.
Neuenbürg.

Bekanntmachung.
Nachstehender Erlaß wird zur Nachachtung

für die Notare und Unterpfandsbehörden des
Bezirks veröffentlicht.

Den 3. Januar 1856.
K. Oberamtsgericht.

Stettner.

Vas Aönigl . Justiz -Ministerium
an den Civil -Senat des

K. Gerichtshofs in Tübingen.
Nach K. 4 der K. Verordnung in Betreff

der Gebühren deL̂Gemeinbedienkr vom 1. Juli
1841 (Regbl. S . 253 ff) sind die Gebühren
für die Löschung der Unterpfänder auf die Ge¬
meindekassen zu übernehmen, so oft die Löschung
innerhalb eines halben Jahres , von dem Zeit¬
punkt der eingetretenen Tilgung der Schuld an
gerechnet, von dem Betheiligten nachgesucht wird,
während für eine später nachgesuchte Löschung
der Leztere die Gebühr zu entrichten hat.

Nachdem die Frage:
ob zu den auf die Gemeindekasse zu über¬
nehmenden Löschungs- Gebühren bloß die
Gebühren der GemeinderathSkollegien für
den Akt der Löschung, oder auch die Ge¬
bühren der Rathsschreiber für die Benach¬
richtigung der Betheiligten( K. Verord¬
nung vom 1. Juli 1841 § 18 lit. k. )
und die hiedurch entstehenden Portoaus¬
lagen zu zählen seyen?

bei dem Justiz-Ministerium wiederholt in An¬
regung gekommen ist, und das K. Ministerium
des Innern mittelst Note vom 7. d. M. sich
damit einverstanden erklärt hat, daß auch die
erwähnten Gebühren für die Benachrichtigung
der Gläubiger und die Portoauslagen in den
Fällen, wo diese Benachrichtigung zum
rechtsgültigen Vollzüge der Löschung
gesezlich erfordert wird,  gleich den Lö¬
schungsgebühren der Unterpfandsbehörden auf
hie Gemeindekaffen übernommen werden, so

wird der Senat hievon in Kenntniß gesezt uüd
beauftragt, solches den Oberamtsgerichten des
Kreises zur weitern Bekanntmachung mit dem
Anfügen zu eröffnen, daß hienach die erwähnte
Kosteniibernahme auf die Gemeindekaffen nur in
den Fällen des Art. 18 Abs. 2 des Gesezes
vom 21. Mai 1828 Statt zu finken hat, und
daß die nach dem Justiz-Ministerial-Erlaß vom
12. Januar 1844 (Ergänzungs-Band II . zum
Regbl. ) den Oberamtsrichtern und Bezirks-
Notaren obliegende Controlirung der aus den
Gemeindekassen zu bezahlenden Löschungsgebüh-
ren insbesondere auch in der Richtung auszu-
üben ist, daß die Gemcindekaffen gegen die An¬
forderung von Kosten anderer Correspondenzen
mit Gläubigern sowohl als mit Eigenthümern
der verpfändeten Güter gesichert bleiben.

Stuttgart, den 15. Dezember 1855.
Plessen.

Köstlin.
Neuenbürg.

Die noch rückständigen Berichte über das
Ergebniß der im vorigen Monat vorgenommenen
Gemit nderaths wählen  werden unter Hin¬
weisung auf den oberamtlichen Erlaß vom 8.
August 1849 (AmtsblattS . 258) in Erinne¬
rung gebracht.

Diese Berichte haben den Tag der Wahl
und der Beeidigung, die vollständigen Namen,
Stand oder Gewerbe, Geburtslage der Gewähl¬
ten und ob dieselben ledig, verheirathet oder
Wittwer sind, anzugeben.

Den 3. Januar 1856.
K. Oberamk.

B a ur.
Stuttgart.

Aufruf an diejenigen Exkapitulanten,
welche einstehen wollen.

Um den Bedarf an Einstehern bei der
nächsten Aushebung zu decken, werden diejenigen
beurlaubten Unteroffiziere und Soldaten, deren
Dienstzeit im Laufe der ersten6 Monate dieses
Jahres (bis 30. Juni einschließlich) zu Ende



geht , deßgleichen diejenigen Unteroffiziere und
Soldaten , welche in den Jahren 1854 und 1855
ihren Abschied erhalten haben , sofern sie geneigt
sind , auf 6 Jahre einzustehen , hiemit aufgefor¬
dert , mit obrigkeitlichen Prädikatszeugnissen und
mit ihren Abschieden versehen , längstens bis zum
15 . Februar bei ihren früheren Regimen¬
tern,  und zwar nur bei diesen , sich zu melden.

Die K . Oberämter und die Ortsvorstcher
wollen Sorge tragen , daß dieser Aufruf gehörig
bekannt gemacht werde.

Den 2 . Januar 1856.
Kriegsministerium.

Forstamt Wildberg.
Revier Hildrizhausen.

Cichen Verkauf auf dem Stock.
Aus den Staatswaldungen Kirnberg » Klaf-

terbukel , Lange Halde und Steckenhäule wer¬
den am

Freitag den 18 . Januar
35 Eichen im Ausstreich verkauft.

Die Stämme sind 17 —50 lang , haben
15 - 30 " im mittleren Durchmesser und sind
zum größeren Theil zu Holländerholz rauglich.

Die Zusammenkunft findet Morgens 9 Uhr
im Kirnberg auf dem Tübinger Weg statt,  wo
mit dem Verkauf begonnen wird.

Wildberg , den 26 . Dezember 1855.
K . Forstamt.

Niethammer.
Engelsbrand.  .

Liegenfchafts -V erkauf.
Die zur Gantmaffe des Jakob Zoll,  Mez-

gers dahier , gehörige Liegenschaft , bestehend in
einem zweistöckigen Wohnhaus u . Scheuer,
8 Morgen 3 Viertel Mähefeld,
1 Viertel Garten,

V, Viertel Wiesen,
4 Morgen Wald,

kommt , da der Gläubiger die Genehmigung nicht
ertheilt hat,

Mittwoch den 16 . Januar 1856,
Vormittags 10 Uhr,

auf hiesigem Rathbaus leztmals in Aufstreich,
waS den Kaufsliebhabern bekannt gemacht wird.

Den 19 . Dezember 1855.
Schuldheissenamt.

Bäuerle.

Vaihingen  auf den Fildern.
Eichen -Berkauf

Im hiesigen Gemeindewalbe Holderbronnen
rc. werden

Mittwoch den 9 . Januar d. I .,
von Morgens 9 Uhr an,

74 Stück Eichen von 20 bis 50 Länge und 2^
bis 4 ' Durchmesser auf dem Stock gegen baare
Bezahlung im Ausstreich verkauft , und wollen
sich die Liebhaber am alten Buchrain einfinden.

Den 1. Januar 1856.
Schuldheissenamt.

Fremd.

Ottenhausen.
Holz - Verkauf.

Am Donnerstag den 10 . Januar , von Vor¬
mittags 9 Uhr an , wird in dem Gemeindewald
Grund ungefähr 50 Klafter buchenes Scheiser-
holz im öffentlichen Aufstreich um sogleich baare
Bezahlung verkauft.

Die Zusammenkunft ist beim hiesigen Rath¬
haus.

Den 3 . Januar 1856.
Schuldheiß Becker.

Privatnachrichten.
Ungefähr 2700 fl. werden gegen zweifache

Versicherung , wenigstens zur Hälfte in Gütern,
oder auch an Gemeinden gegen Schuldscheine,
ausgeliehen . Näheres bei der Redaktion.

Neuenbürg.
100 fl. können aus einer Pflegschaft gegen

gesezliche Sicherheit alsbald ausgeliehen werben;
wo ? sagt die Redaktion.

Kromk.
Deutschland.

Württemberg.
ZSienstnachrichten.

Seine Königliche Maiestät haben den seith.
pro» . Kanzleidirektor im Ministerium der auswärtigen
Angelegenheiten , Legationsrath v . Lobstein, unter Ver¬
leihung des Titels ü. Ranges eines Geh.-Legationsra-
thes , zum Kgl . Geschäftsträger in St . Petersburg er¬
nannt — dem Hberamtmann Grüzmann in Ulm den
Titel u. Rang eines RegierungSrathS verliehen — dem
Posterpeditor Gtund in Nekarsulm die nachgesuchte
Dienstentlassung ertheilt.

Piensterltdigungen.
Die Präzrptorsstelle in Tuttlingen.

Ernannt:
auf den Mädch?nfchuldienst Murrhardt , Dek . Backnang,
Schulm . Repphun in Althausen — den Schuldienst Kal-
tenwesten , Dek . Besigheim , Schulm . Würthle in Ott¬
marsheim - den Schuldienst in Loßburg , Dek. Freu¬
denstadt, Schulm . Breckel in Beinberg.

Stuttgart,  27 . Dez . Nach Neujahr be¬
ginnen die Unterhandlungen zwischen Regierung
und den Standesherren in ernsthafterer Weise.

Leztere waren in Augsburg versammelt,um ihre
Forderungen zu präcisiren und ihren Vollmacht¬
trägern bestimmte Grundsäze an die Hand zu
geben . Die Verstimmung der Standesherren
über die Veröffentlichung der bei dem Bundes¬
tag in der Entschädigungssache gewechselten
Schriften scheint groß zu seyn.

Der frühere badische Staatsrath KarlMalhy,
später Baffermann ' s Compagnon , ist jezt unter
Hansemann erster Buchhalter der Berliner Dis¬
konto -Gesellschaft.

Baden.

Aus Baden,  Ende Dez . Wie verlautet,
soll zu Gunsten der Volksschullehrer eine Motion
in der Kammer gestellt werden , wornach das
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Schulgeld auf 1 ff. für jedes Kind normirt,
dasselbe nur für die Lehrer verwendet und ihnen
auch Güter von der Gemeinde zugetheilt werden
sollen. Es wird von den Lehrern ferner bean¬
tragt, daß ihnen überall für Versehung des
Meßner- und Orgam'stcndienstes eine angemessene
Vergütung werde.

Pforzheim,  31 . Dez. Die gestern Nach¬
mittag unternommene Luftschifffahrt des Hrn.
Werzinger aus Karlsruhe war, wenn wir nicht
irren , seine zehnte. Der Ballon bewegte sich
in östlicher Richtung, stieg aber bald so hoch,
daß er den Blicken der Zuschauer entschwand.
Nachdem man heute um das Schicksal Werzin-
gers bereits besorgt zu werden angefangen hatte,
kehrte derselbe diesen Abend mit seinem Ballon
hieher zurück, und wir erfahren so eben, daß
derselbe gestern Abend um 6 Uhr sich bei Eber¬
dingen, nicht weit von Vaihingen, glücklich nie¬
dergelassen habe. (.Schw. M.)

Pforzheim,  3t . Dez. Die Angelegen¬
heiten der Altlutheraner unserer Gegend scheinen
in ein neues Stadium getreten zu ieyn. Vor
einigen Tagen ist ein preußischer Geistlicher, ein
Herr Rothe, hier angekommen, der, wie wir
vernehmen, mit Genehmigung unserer Regie¬
rung die betreffenden Dissidenten, natürlich auf
deren Kosten, pastoriren und seinen Wohnst; in
Pforzheim nehmen soll. Die Anwesenheit eines
Ministerialcommiffärs in unserer Stadt scheint
mit dieser Angelegenheit zusammenzuhängen.

Oeftreich.
Wien,  29 . Dez. Die in Berlin versam¬

melte Münzconseren; der deutschen Regierungen
hat dort ihre Sizungen beendigt und wird sich
dem Vernehmen nach bis 9. Januar in Wien
wieder versammeln, um die Schlußberathungen
zu führen. Aus dem Munde einer mit den
Verhandlungen vertrauten Persönlichkeit verneh¬
men wir, daß die beste Hoffnung bezüglich der
beabsichtigten Münzeinigung vorhanden ist. Die
österreichische Regierung zeigt sich geneigt, allen
billigen Anforderungen zu entsprechen, um zu
dem gewünschten Ziele zu gelangen. (F. I .)

Preußen.
AuS Köln  wird berichtet, daß die Idee

deS Münchner Vereins gegen Thierquälerei,
Deutschland Geschmack an Pferdefleisch abzuge-
winnen, im Volke mehr und mehr Wurzel fasse.
Die unbemittelte Klasse dort frequentire die
Pferdeschlächtereien so häufig, daß dieses Fleisch
in kurzer Zeit von 14 auf 21 Pfg. gestiegen sey.

Ausland.
Frankreich.

AuS dem Elsaß . Sehr günstige Nach¬
richten laufen aus Lothringen über einen plöz-
lichen Abschlag des Getreides ein. Derselbe be¬
trug in den lezten Tagen 3—4 Frks. für den
Hektoliter Weizen. Der Brodbedarf ist fast
überall um 30—40 Prozent geringer, als in
den lezten Jahren , was als eine Folge des

Ueberflusses an Kartoffeln und deS wohlfeilen
Fleisches zu betrachten ist.

Rußla nd.
Petersburg,  24 . fDez Fürst Mentschi-

koff, dessen Berufung vom Oberkommando auf
der taunlchen Halbinsel in den Rcichsrath die
k. Ungnade kaum zu verhüllen schien und ihm
seit dem März d. I . nur eine ziemlich geräusch¬
lose Thärigkeit offen ließ, ist auf's Neue zu einer
hervorragenden Rolle berufen worden. Ein k.
Tagesbefehl vom 20 Dezember ernennt ihn zum
Militär-Generalgouverneurvon Kronstadt mit
allen Rechten, der Macht und den Prärogativen,
welche dem Oberkommandirenden einer Armee
in Kriegszeiten zustehen, und es werden ihm
alle in Kronstadt befindlichen Land- und See-
Streitkräfte untergeordnet, während er seine
früheren Acmter beibehält.

Schweiz.
Während im Wallis die Erderschütterungen

fortdauern, wurden solche auch in Zürich am
23. und 25. Nachts gespürt.

Miszellen.
Die eiserne Hand.

Eine oberösterreichische Donau-Sage.
Vor mehr als zweihundert Jahren lebte auf sei¬

nem Freiffze, außerhalb den Stadtwällen von Linz,
Herr Guntram von Gera mit seiner schönen Tochter,
dem Fräulein Esther von Gera, welche mit der de»
adelichen Fräuleins damals eigenen Schüchternheit kaum
in Monden einmal das steinerne Wohnhaus ihres Va¬
ters verließ. So schüchtern jedoch die sanfte Taube
war, so hatte doch die nicht Schloß und Riegel achtende
Liebe in ihrem Herzen Eingang zu finden gewußt, und
der junge Edelherr, Alfred von der Oedt zu Götzen¬
dorf, bei Gelegenheit, als er auf dem von den ober-
österreichischen Landständen im Jahre 1606 dem Kaiser
Mathias aus Anlaß seiner Hnldigungsfeier veranstal¬
teten Ringelkechen den Preis aus den Händen deS
Fräuleins empfing, auch ihr Herz mitempfangen.

Liebe macht erfinderisch, und bald war rS den
Liebenden gelungen, fich wieder zu sehen, und der Bund
geschlossen, den fie nur mit ihrem Leben trennen zu
können vermeinten.

Da kam das Jahr 161t und mit ihm der Bruder¬
zwist zwischen den Kaiserbrüdern, Rudolph und Mathias.
Der ehr- und habsüchtige Herr von Gera auf seinem
Edelfize hielt es mit den Passauern, welche Kaiser
Rudolph geworben hatte und welche im Lande arg zu
Hausen begannen. Was anders, als daß er auch von
seinem künftigen Eidam verlangte, daß dieser seine
Partei ergreife.

Als daher Götzendorf förmlich um die Hand der
schönen Esther anhielt, erwirderte ihm der Herr von
Gera seine Werbung mit einem feierlichen Eidschwur,
daß er die Hand seines einzigen KindeS nur wieder
in die Hand eines seiner Kampfgenossen legen wolle,
und sein künftiger Eidam, wie er, ein Feind des
Kaisers Mathias, der ihn durch Verweigerung eines
Ehrenamtes in seinem Hoflager beleidigt hatte, se?n



müsse ; — der junge Götzendorf dagegen , ein eifriger
Verfechter der Sache seines Herrn und Kaisers , wies
diese lezte Zumuthung unwirsch von sich, und io war
eine der gewöhnlichen feindseligen Stellungen zwischen
gesinnungsverfchiedenen Vätern und den HerzenSmän-
nern ihrer Töchter herbeigeführt.

Die Splvesternacht des Jahres 1611 hatte ihre
lezte Stunde » erdröhnt und der große Mathematiker
Kepler in seinem unscheinbaren Häuschen in der Leder¬
gasse zu Linz seinen Triangel aus der Hand gelegt,
als dicht an seiner Wohnung vorüber beim Scheine
der halben Mondscheibe , welche durch das leise und
unterbrochene Schneegestöber herabflimmerte , zwei in
faltige , kurze Mäntel gehüllte Männer den Wiesendamm
bis zum Freisize des Herrn von Gera hinaujschritten,
wo sie unter der knarrenden Hauspfortc verschwanden.

Es war Herr von Gera und sein Waffcngenofle,
Achatz Millinger von der Au und Hinterdobl , ein eben
so arge Feind des Kaisers , als Elfterer.

Sie traten in das Gemach der schönen Esther , welche
eben den goldenen Faden ihres Rädchens auszuwickeln
begann , jedoch , sichtlich betroffen über die Ankunft ihres
Vaters , das purpurne Antliz zu Boden senkte , als
suche sie den Knoten zu finden , den sie immer und
immer wieder vergebens an die Spule des Rädchens
auheftete.

Herr von Gera bemerkte sogleich die Verwirrung
seiner Esther ; mit Luchsaugen maß er die Breite der
getäfelten Stube , wie ein Blizstrahl durchzuckte es sein
Auge , und ehe es sein Töchterlein bemerkte , hatte er
im Winkel der Stube einen Gegenstand aufgelesen , den
er hastig unter seinem Lederwammse verbarg.

Hierauf faßte er seinen stämmigen Begleiter bei
der Hand und stellte ihn der sichtlich nach Fassung
ringenden Esther mit dem Bedeuten vor : daß diese
Splvesternacht bestimmt sep , ihr VcrlobungSfest mit
seinem Freunde , Herrn Achatz Millinger von der Au
und Hinterdobl , zu feiern , und daß er geschworen
habe , ihre Hand in die des Lezteren zu legen , so gewiß
er der ächte Sohn des Herrn von Gera gewesen.

»Und, " fuhr er, . indem er den im Winkel hervor¬
geholten Gegenstand / einen ritterlichen Siegelring , aus
dem Wammle , hervorzog und ihn Esther in die Hand
drückte , mit herrschendem Tone fort , »eine gehorsame
Tochter erfüllt gerne das Gebot ihres Vaters , so gehe,
mein Kind , und gib diesen Verlobungsring dem Götzen-
dorfer zurück, auf das er nicht mehr wie ein lauernder
Steinmarder die Steige beschleiche , wenn der Hüter
des Küchleins zu Wege ist , denn solch' unritterliche
Handthierung duldet kein Freisasse anders , als gegen
eine Maulschelle mit dem breiten Schlachtschwertc .« —

Aber noch hatte der Herr von Gera seine Rede
nicht geendet , als sich die Thüre des Seitenzimmers
öffnete und der junge Oedt von Götzendorf ruhig und
entschlossen den beiden Männern entgegentrat . «Hier
habt Ihr den Marder , der dem Küchlein nachschleicht,"
rief er ; — »nicht um Euch zu vermeiden , sondern weil
ich Euch zu Hause zu finden glaubte , und hoffte , an
diesem lcztcn Abende des Jahres , wo doch jeder edel-
sinnige Mann seinen alten Groll mit der lezten Mitter¬

nachtsstunde zu Grabe trägt . Euer Herz weicher gestimmt
zu finden , kam ich hieher , und nur über die dringenden
Bitten Eurer Tochter trat ich in diese Stube ab , auf
daß ich früher noch Euer Herz sondire und mir geneigt
stimme , bevor ich mit meiner Bewerbung neuerdings
vor Euch trete«

«Und da habt Ihr einstweilen den Ring im Winkel
zurückgelassen ? " höhnte der Alte mit schallendem Ge¬
lächter den Redner ; und ein zweiter Blick auf dessen
Begleiter , den Millinger , belehrte den jungen Götzen¬
dorf , daß er wohl sein Leben für seine Liebe hier in
die Schanze geschlagen habe.

Er zog , mit einer Hand die sinkende Esther er¬
fassend , mit der andern seinen Flammberg , und würde
sich vielleicht über die Hausflur durchgeschlagen habcnz
allein der Lärm hatte das Gesinde geweckt , und eine
Stunde später lag Alfred von Götzendorf in der untern
Stube des Hauses , während der Herr von Gera und
Achatz Millinger sich anschicklen , eine tüchtige Lage Wein
einzunchmen , um sodann » och in dieser allmählkg mehr
umwölkten Nacht mit ihrem Gefangenen den Ritt in
das Strciflager der Passauer am untern Donaustrande
zu beginnen.

Nachdem die Beiden wacker gezecht hatten und die
weinende Esther in ihrer Stube von den rauhen
Männern kaum mehr bedacht worden war , bestiegen
sie ihre Rosse ; dicht zwischen ihnen hoben zwei Diener
den trozig schweigenden Götzcndorser auf ein Pferd,
und nun ging es im schnellen Trabe dem Donaustrande
zu , indem man es dem Instinkte der Thiere überließ,
in der nunmehr pechfinstern Nacht den gebahnten Weg
zum Lager , das die fernen Wachfeuer nach seiner Rich¬
tung bezeichueten , zu finden.

Dort angekömmen sammelten sich augenblicklich
die Passauer Pikenträger um die Reiter , und während
die mitgekommencn Diener des Herrn von Gera den
Götzcndorser vom Pferde rissen , donnerte Millinger,
der Herr von der Au und Hinterdobl , in die kalte
Nacht hinein : «Nur keine Zeit verlieren , zuerst die
Hand , dann deü Kopf , dann mag sie ihn aus der
Schüssel haben , wie das Haupt Johannis Baptistä,
und seinen Ring wieder anstecken auf den gebrochenen
Finger !« —

Ein tiefer Seufzer entrang sich hier der Brust deS
armen Götzcndorser , der nun das schreckliche Schicksal
ahnte , welches ihm in Mitte der an alle Grausam¬
keiten gewöhnten Passauer Söldner durch die ZorneS-
wuth seines Gegners drohte.

(Schluß folgt .)

In Nordamerika werden auch von den Damen
Volksversammlungen gehalten . Unlängst ging es bel
einer solchen Versammlung wegen des Vorsizes etwas
stürmisch her . Als man sich endlich dahin geeinigt hatte,
daß die älteste Dame den Vorsiz führen und die Ver¬
handlungen mit einer Rede eröffnen solle, wollten zwar
alle reden , aber keine die älteste sepn , so daß man un¬
verrichteter Dinge auseinander geben mußte.

(Vorsichtige  Liebe .) Wenn ich um eine junge
Dame werben will , die ich wenig kenne, wie Hab' ich'S
anzufangen , mich von ihren Fehlern zu unterrichten?
Antwort . Lobe sie nur vor ihren Freundinnen und
weiblichen Bekannten.

Redaktion , Druck und Verlag der M e e - ' scheu Buchdruckerei in Ncucnbllrg.
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